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D ie Radrenngemeinschaft Bremen (RRG)
legt sich auf der Galopprennbahn in der

Vahr ins Zeug. Sie baut Hindernisse und steckt
die Strecke im Innenrund der alten Galopp-
rennbahn ab, damit die Teilnehmer des ersten
„Galopp Cross“ und der norddeutschen Ver-
bandsmeisterschaft im Radcross am Wochen-
ende auch richtig was zu tun haben, wenn sie
den rund drei Kilometer langen Kurs bezwin-
gen. Die Veranstaltung richtet sich an Lizenz-
und Hobbyfahrer – einige RRG-Fahrer durften
schon während des Aufbaus Probe fahren. „Wir
haben die natürlichen Begebenheiten genutzt
und jeden Höhenmeter mit eingebaut, den wir
finden konnten“, sagt Mitorganisator Michael
Hufnagel. Der Kurs sei vielleicht nicht der an-
spruchsvollste, dafür aber am Ende womöglich
etwas schneller. „Am Ende sind die Fahrer mit
Sicherheit genauso kaputt und hochpulsig
unterwegs wie auf anderen Strecken.“

Radcross
auf der
Galopprennbahn
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Bremen. Michael Seeger sind ganz bestimmt
andere Dinge in die Wiege gelegt worden als
der Vorsitz in einer regionalen Unterorgani-
sation der Deutschen Olympischen Gesell-
schaft (DOG). Und doch ist der 58-Jährige in
seinem Ehrenamt familiär vorbelastet: Seine
Mutter führt in der Heimat der Seegers die
Zweigstelle Heilbronn/Unterland-Hohen-
lohe. Sie hat den Sohn darin bestärkt, in des-
sen Wahlheimat Bremen die Zweigstelle zu
übernehmen.

Vor einem Jahr hatte Michael Seeger der
Anruf aus der DOG-Zentrale in Frankfurt er-
reicht. Ob er Lust auf den Vorsitz in Bremen
habe, sei er sinngemäß gefragt worden. Der
zweifache Familienvater gehört zu den Men-
schen, die sich gerne ehrenamtlich engagie-
ren und sich freuen, auf diesem Wege nette
und interessante Menschen kennenzuler-
nen. Weil er in Heilbronn dank einer groß-
artigen Idee seiner Mutter miterlebte, wie
das auch bei der DOG funktionieren kann,
sagte Seeger zu. Natürlich nicht nur, aber
auch wegen seiner Erinnerung an die Zeiten
als Heilbronner DOG-Mitglied.

Fair Play und olympische Idee
Sigrid Seeger-Losch hatte vor vielen Jahren
einen Stammtisch für ehemalige und poten-
zielle Olympia-Teilnehmer ins Leben geru-
fen. Zu den Treffen seien Gäste zwischen 18
und 80 Jahren gekommen, manchmal seien
es an die 100 gewesen. „Da haben sich tolle
Gespräche ergeben“, sagt Michael Seeger,
„viele Junge haben sich bei den Alten erkun-
digt, wie es so in ihrer Zeit gewesen ist.“

Nun ist ein Stammtisch nicht gerade eine
sensationelle Erfindung. Aber er steht exem-

plarisch dafür, was die DOG möchte und laut
Satzung unter anderem auch tun soll: Men-
schen zusammenführen und dabei den Fair-
Play-Gedanken ebenso transportieren wie
die olympische Idee. Die DOG will Werte ver-
mitteln, indem sie über eben diese spricht;
und sie zeichnet Sportlerinnen und Sportler
aus, die sich in besonderer Weise um das Fair
Play oder in ihrem Ehrenamt verdient ge-
macht haben.

Die DOG verleiht Ehrenpreise, vergibt aber
auch Geldprämien. Das freilich wissen viele
Vereins- und Verbandsfunktionäre gar nicht
– auch deshalb, weil zumindest
die Region Bremen/Nordwest-
deutschland, die Michael Seeger
betreut, lange ein weißer Fleck
auf der DOG-Deutschland-Karte
war. Das zu ändern, ist eine der
Hauptaufgaben, die Michael See-
ger auf seine Arbeitsliste ge-
schrieben hat.

Kürzlich ist Michael Seeger
erstmals bei der Jahresversamm-
lung des Dachverbands dabei ge-
wesen. Und er war vom Besuch
in Frankfurt angetan. „Für die
DOG sind sehr bekannte Namen
im Einsatz“, sagt er. Prominente wie die zwei-
fache Weitsprung-Olympiasiegerin Heike
Drechsler und der ehemalige Eiskunstläufer
und jetzige ZDF-Fernsehjournalist Rudi
Cerne. Auch der ehemalige Bremer DOG-Vor-
sitzende Oliver Rau startete einst als Rude-
rer bei Olympia.

Derzeit ist Michael Seeger als Bremer
DOG-Vorsitzender allerdings weitgehend
auf sich allein gestellt – noch. Er hofft näm-
lich, mehr oder weniger namhafte Mitstrei-
ter für den Vorstand zu finden. Die hatte die

Bremer Zweigstelle schon mal zu guten
Zeiten, vor etwa 15 Jahren. Derzeit habe die
Bremer DOG etwa 40 Mitglieder, sagt Seeger.
Das sind Einzelpersonen, aber auch Vereine
und Verbände. So zählt zum Beispiel der
SV Werder zu den hiesigen DOG-Mitglie-
dern.

Als Vertriebsingenieur der Louis Schier-
holz GmbH am Arsterdamm, als Vorsitzen-
der des Eis- und Rollsportvereins Bürger-
weide Bremen (ERBB) und als international
tätiger Wertungsrichter im Rollkunstlaufen
klagt Michael Seeger in seinem Alltag gewiss

nicht über Beschäftigungsman-
gel. Doch der mehrfache deut-
sche Rollkunstlauf-Meister und
Europameister im Paarlauf 1984
hat einfach Lust auf neue Aufga-
ben und Menschen.

Stammtisch in Planung
„Ein paar Schultern mehr für die
Arbeit in der DOG wären natür-
lich schön“, sagt Seeger. Dank sei-
ner offenen und freundlichen
Ausstrahlung sollte es ihm nicht
schwerfallen, andere mit seiner
Begeisterung anzustecken. Was

dem 58-Jährigen besonders gut gefällt: Er
habe weitgehend freie Hand, was Aktionen
für die DOG betrifft. So könne er sich pers-
pektivisch einen Bremer Stammtisch ebenso
vorstellen wie eine Zusammenarbeit mit
Schulen, um dort die Werte zu thematisie-
ren, die die DOG vermitteln möchte.

„Man sollte ja schon bei den Kindern an-
fangen, wenn es um die Einhaltung von Re-
geln und um Fair Play geht“, sagt Seeger. Im
Rahmen ihrer Möglichkeiten versuche die
DOG auch, auf Probleme im Sport hinzuwei-

sen. Die Gelegenheit dazu habe sie, weil der
Dachverband Mitglied des Deutschen Olym-
pischen Sportbundes ist, daher an den DOSB-
Versammlungen teilnehmen und dort auch
Anträge einbringen kann.

Doch so weit denkt Michael Seeger derzeit
noch nicht. Erst einmal möchte er die DOG
bekannter machen, Mitstreiter gewinnen
und natürlich auch Gutes tun. Das gehört,
wenn man so will, schließlich zur DNA der
DOG. Das war bereits 1951, als sie gegründet
wurde, so. In den frühen Nachkriegsjahren
war jedoch in erster Linie materielle und
nicht hauptsächlich ideelle Unterstützung
gefragt. Seinerzeit sollte die DOG, was auch
einer guten Tat gleichkam, vor allem Geld
beschaffen, damit Sportler zu Olympischen
Spielen fahren können. Lange schon hat die
DOG aber auch das Ziel, die olympische Idee
zu verbreiten – zum Beispiel über den DOG-
Filmdienst, der olympisches Gedankengut
in Bild und Ton verbreitete.

Der „Goldene Plan“
In den 1960er-Jahren war die DOG maßgeb-
lich am Konzept und der Umsetzung des so-
genannten Goldenen Plans beteiligt, nach
dem in Deutschland für viel Geld Erholungs-,
Spiel- und Sportstätten geschaffen wurden.
1967 zählte die DOG auch zu den Gründern
der Deutschen Sporthilfe, bevor sie sich spä-
ter und bis in die heutige Zeit nicht nur, aber
verstärkt um die Wertevermittlung bemüht.
Das ist in der Gegenwart vielleicht auch nö-
tiger denn je. Und Michael Seeger, der 2011
beruflich bedingt aus Süddeutschland in den
Norden wechselte, möchte als Vorsitzender
der DOG Bremen seinen Teil dazu beitragen.
Wie es gehen könnte, hat seine Mutter ihm
mitgegeben.

Auf der Suche nach Mitstreitern
Was der Vorsitzende Michael Seeger mit der Deutschen Olympischen Gesellschaft in Bremen vorhat

von Jörg niemeyer

Herr Hartung, Tura ist für das Projekt „Kein
Black Friday – wir sammeln für obdachlose
Menschen in Bremen“ zum Landessieger im
Wettbewerb „Sterne des Sports“ gekürt wor-
den. Wie haben Sie die Auszeichnung auf-
genommen?
Alexander Hartung: Das war eine schöne
Überraschung, mit der wir nicht gerechnet
haben. Aber wir freuen uns über die Wert-
schätzung und über die Aufmerksamkeit.
Jetzt kommt ja wieder solch ein Black Friday
– das ist immer ein guter Zeitpunkt, das Kon-
sumverhalten zu überdenken.

Wie ist dieses Projekt entstanden?
Die Idee dazu kam mir beim Radfahren, als
ich über die vielen Angebote nachgedacht
habe. Kauf drei, zahl‘ zwei oder spare 25 Pro-
zent - überall sieht man solche Aktionen. Da-
bei gibt es so viele bedürftige Menschen. Der
Sport hat Grundwerte. Wir sind alle aufge-
fordert, Verantwortung zu übernehmen und
nach links und rechts zu schauen. Allein bei
Tura haben wir mehr als 2000 Leute im Ver-

ein. Das ist eine krasse Power. Und der Spen-
denaufruf hat funktioniert! Wir haben in nur
zwei Wochen knapp 90 Säcke gesammelt mit
benötigten Sachen, die wir gemeinsam mit
den Suppenengeln an Obdachlose verteilt
haben. Dazu gab es noch mehrere Geldspen-
den von Firmen, die uns unterstützt haben.

Mit welchen Erwartungen reisen Sie nun am
23. Januar zum Bundesfinale nach Berlin?
Der Silberstern ist für uns jetzt schon Gold
wert, unabhängig von der Prämie in Höhe
von 2500 Euro. Der Preis hat einfach eine rie-
sengroße Strahlkraft und gibt uns nun auch
die Gelegenheit, uns beim Bundesfinale mit
anderen Vereinen zu vernetzen. Das ist eine
tolle Geschichte.

Die Fragen stellte Frank Büter.

„Der Silberstern
ist Gold wert“

Alex Hartung (32)
ist seit Januar 2020
Geschäftsführer vom
Turn- und Rasensport-
verein (Tura) Bremen,
der jetzt als Landessieger
mit dem Großen Stern
des Sports in Silber aus-
gezeichnet worden ist.FO
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Bangkok. Die weite Reise hat sich gelohnt:
Bei den WDSF Open Latein in Bangkok be-
legten Daniel Dingis/Alessia Gigli vom Grün-
Gold-Club Bremen im Finale den zweiten
Platz. Das Bremer Duo, das den Trip nach
Bangkok auch nutzte, um die thailändische
Hauptstadt zu besichtigen, war mit dieser
Platzierung in der Endrunde das beste von
drei deutschen Paaren. Bis nach Lettland
reisten derweil Dimitrii Kalistov und Luna
Maria Albanese. Die amtierenden Weltmeis-
ter der Altersklasse Junioren II Latein star-
teten bei den WDSF Youth Open in Salaspils
in der nächsthöheren Klasse und gewannen
dieses mit 20 Paaren besetzte Turnier. Eben-
falls in Salaspils/Lettland startete das Grün-
Gold-Duo Alessandru Novikau/Kathrin
Klaas im WDSF-Turnier U21 Latein und be-
legte unter neun Paaren einen guten dritten
Platz.

GGC-Paar Dingis/Gigli
Zweite in Bangkok
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Hamburg. Es sah sehr nach einem Unent-
schieden aus, aber dann schlug der Gegner
zu. „Eine ganz bittere und unglückliche Nie-
derlage“, meinte Andreas Niewiera nach dem
2:3 (1:2, 1:0, 0:1) der Weserstars beim Ham-
burger SV. Bis vier Minuten vor dem Ende
hatte der Sportliche Leiter angesichts des
2:2-Zwischenstandes noch eine berechtigte
Hoffnung auf Punkte in diesem Spiel der Eis-
hockey-Regionalliga gehabt. Dann aber er-
zielte der HSV seinen dritten Treffer, und
weil die Schlussoffensive der Bremer ver-
puffte, wurde nichts aus einem Teilerfolg.
Dabei hatten sich die Weserstars durchaus
verbessert gezeigt. Vor allem war der Gast
disziplinierter als zuletzt angetreten. Er
scheiterte am Ende auch an einem starken
HSV-Goalie Jonte Flügge: Der Schlussmann
des Gastgebers hielt 42 Schüsse.

Tore: 0:1 McPherson (8.), 1:1 Oertel (16.), 2:1
Savchenko (17.), 2:2 Wieczorek (29.), 3:2 Höff-
gen (56.).

Weserstars kassieren
unglückliche Niederlage
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FOTO: KUHAUPT

Plötzlich eine EM-Kandidatin
Werder-Läuferin Carolin Kirtzel entscheidet sich spontan für den Darmstadt-Cross – und schafft es aufs Podium

Bremen. Zwei Tage vor dem Wettkampf hat
sie noch einen langen Dauerlauf gemacht.
Das hätte Carolin Kirtzel mit Sicherheit nicht
gemacht, wenn sie da schon gewusst hätte,
dass sie zum Darmstadt-Cross fährt. Wusste
sie aber nicht. Sie überraschte sich quasi
selbst. „Ich habe mich echt superspontan da-
für entschieden, dort anzutreten“, sagt die
Werder-Läuferin. Grund: Sie hatte sich die
Startliste angeschaut – und es nicht für un-
möglich gehalten, unter die ersten drei Läu-
ferinnen zu kommen auf der kurzen Strecke
von 1800 Metern. Die ersten drei werden vo-
raussichtlich für die Mixed-Staffel der Cross-
EM nominiert, die am 11. Dezember in Turin
ausgetragen wird.

Carolin Kirtzel, angehende Lehrerin, ist
eine Minimalistin, was ihr Trainingspensum
in Relation zu ihren Wettkampfresultaten
anbelangt. Und, voilà: So lief es auch in
Darmstadt. Bremens mit Abstand beste

Langstreckenläuferin hatte für die kurze Dis-
tanz von 1800 Metern gar nicht explizit trai-
niert und eben auch noch die lange Trai-
ningsbelastung in den Beinen. Dennoch
schaffte sie es aufs Podium. Mit einer Zeit
von 6:16,1 Minuten wurde sie Dritte hinter
Nele Weßel (Eintracht Frankfurt/6:13,2 min.)
und Elena Burkard (LG farbtex Nordschwarz-
wald/6:15,3 min.). Im Mixed-Wettbewerb bil-
den in Turin jeweils zwei Männer und zwei
Frauen eine Staffel. Der Deutsche Leichtath-
letik-Verband (DLV) wird, wie bei Staffeln üb-
lich, noch eine weitere Läuferin, einen wei-
teren Läufer mitnehmen zur EM.

Ob das Staffelrennen in Turin vom DLV be-
setzt wird, stehe noch nicht endgültig fest,
sagt Carolin Kirtzel. Das solle sich erst nach
den deutschen Cross-Meisterschaften ent-
scheiden, die am Wochenende im nieder-
sächsische Löningen stattfinden. Wie auch
Werders Langstrecken-Spezialist Sebastian
Kohlwes hat Carolin Kitzel gemeldet, es geht
auf der langen Distanz für die Frauen über

6,35 Kilometer, für die Männer über 9,8 Kilo-
meter. Das Resultat hat auf die Staffel-No-
minierung keinen Einfluss, nur für den Ein-
zel-Wettbewerb von Turin ist es ausschlag-
gebend. Nach dem Rennen von Darmstadt
habe ihr der Bundestrainer vorsorglich schon
mal ein Formular für den EM-Wettkampf mit
auf den Heimweg gegeben, erzählt die Wer-
der-Läuferin.

Carolin Kirtzel weiß, dass sie in Löningen
mit der absoluten Spitze nicht wird mit-
halten können, denn dazu trainiert sie
einfach zu wenig. Eine Platzierung unter den
Top 15 bei knapp 60 gemeldeten Frauen
schwebt ihr aber schon vor. Darf sie zwei
Wochen später tatsächlich mitreisen zur
Cross-Europameisterschaft, unter Umstän-
den dort sogar im Nationaltrikot laufen,
wäre das nach einer Saison voller verlet-
zungs- und krankheitsbedingter Rück-
schläge ein mehr als versöhnlicher und
vor allem ungeahnter Saisonabschluss für
die Werder-Läuferin.

von olaf Dorow

Carolin Kirtzel mit der Startnummer 11 beim
Darmstadt-Cross. FOTO: RALF GÖRLITZ


